
SpaleZytig

Advent in der Spalenvorstadt

Wir freuen uns mit Ihnen auf ein besonderes Programm:

Mittwoch, 25. November, 19.00 Uhr
Traditionsgemäss macht das Einschalten der Weihnachtsbeleuchtung den Auftakt der vorweihnächtlichen 
Veranstaltungen. Ein Trompetenensemble der Hochschule für Alte Musik gibt dem Anlass beim Spalen-
brunnen den musikalisch-festlichen Rahmen. Nach der Begrüssung und einer kurzen Ansprache von Peter 
Pardey wird den Anwohnern ein einfacher Apéro o�eriert. Nun erhellen bis zum 6. Januar an die 40 mit 
Lichterketten geschmückte Tannen und der grosse Stern am Spalentor die Vorstadt.

Sonntag, 29. November, 13.00 bis 18.00 Uhr
Am verkaufso�enen Vorstadtsonntag haben jene Ladengeschäfte, zu denen rote Teppiche den Weg weisen, 
geö�net, damit die Kundschaft vor dem grossen Weihnachtsrummel in Ruhe einkaufen kann. Um 17.00 Uhr 
sind zum ersten Mal während einer Viertelstunde die ‘Turmbläser des Spalentors‘ mit spätmittelalterlichen 
Melodien zu hören. Sie spielen auf der Galerie im 1. Stock des Tors.

Fast alle Restaurants in der Spale haben an den Adventssonntagen geö�net. Und Andreas Cavegn vom 
Restaurant zum Tell führt die schöne Tradition weiter und serviert ab 17.00 Uhr den beliebten ‘Sonntagsbra-
ten nach Grossmutters Art‘, dies auch am 6. Dezember, am Silbernen und am Goldenen Sonntag.

Übrigens: Am 1. Advent beginnt auch der von BUY LOCAL.CH  für Weihnachten 2015 organisierte Schau-
fensterwettbewerb. Es lohnt sich, in die Spalenvorstadt zu kommen, denn von den 28 BUY LOCAL ange-
schlossenen Basler Läden be�nden sich allein 11 in der Vorstadt und der näheren Umgebung. Karten zum 
Wettbewerb sind in allen teilnehmenden Geschäften erhältlich. 

Sonntag, 13. Dezember, Silberner Sonntag
Wiederum haben manche Geschäfte von 13.00 bis 18.00 Uhr geö�net, denn viele Kunden weichen erfah-
rungsgemäss der Hektik in der Innerstadt aus und geniessen die Weihnachtsbeleuchtung und die Möglich-
keit in der ‘Spale‘ einzukaufen. Um 17.00 Uhr intonieren die ‘Turmbläser des Spalentors‘ Musik des 17. und 
18. Jahrhunderts.

Sonntag, 20. Dezember, Goldener Sonntag
Zum letzten Mal vor Weihnachten sind am Sonntag die Geschäfte geö�net von 13.00 bis 18.00 Uhr. Die 
‘Turmbläser des Spalentors‘ (Posaunenensemble) spielen während 15 Minuten Kompositionen aus dem 
16./17. Jahrhundert.

Zum Abschluss des Adventsprogramms lesen Beat Trachsler und Eva Nussbaumer von 15.30 bis 16.30 
Uhr im 1. Stock des Tors die klassische Weihnachtsgeschichte auf Hochdeutsch und auf Baseldeutsch. Si-
chern Sie sich ab dem 29. November eine der 30 Platzkarten in der Buchhandlung Ganzoni.

Die Redaktion der SpaleZytig wünscht ihren Leserinnen und Lesern eine frohe Adventszeit und ein geruh-
sames Weihnachtsfest.
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D Wienachtskrippe

En Adväntsgedicht vom Blasius*

A d v e n t  i n  d e r  S p a l e n v o r s t a d t

*Blasius (eigentlich Dr. iur. Felix Burckhardt, 1906-1992) 
machte sich einen Namen als Verfasser, vor allem von Basel-
deutsch-Gedichten. Das Gedicht ‘D Wienachtskrippe‘ stammt 
aus dem Jahr 1967.

Grad vor der Wienacht, scho syt vyyle Joore
stell i dehaim die alti Krippen u�.
I waiss, die stilli Stund isch nie verloore;
i dängg scho voorhäär draa und frai mi dru�.

Am Boode leeg i Moos und scheeni Greeser,
mit Stai und Äärde bau i Bäärg und Land.
E See entstoot us alte Spiegelgleeser,
dur d Felse lau�t e schmaale Wääg us Sand.

Und d Keenig loss i iber d Matte schryte,
und frommi Hiirte steen by Oggs und Rind
und wie zuem Gruess us fäärne Himmelswyte
naigt sich der Ängel vor em Krippekind.

Und bi mym Scha�e haan i – wil s mer schyyne – 
nit nummen u�gstellt, baut und Wäägli glegt;
i gspyyr, i bau in unsri Krippen yyne
männgs, wo mi blogt, männgs, wo mer s Häärz 
biwegt.

Und doch, isch s feertig, mues i aafo roote
und männge Zwyyfel wott mi iberkoo:
Isch, was i gscha�t und dänggt ha, wiirgglig groote?
Wird au my Wäärgg im Wienachtsliecht bistoo?

Wart s ab und glaub: Kai Baustai isch vergääbe.
Wenn d Keerze lyychte, bisch dy Soorge loos.
Us Glaas wird Glanz, us dootem Stai wird Lääbe
und Blueme blieje zmitts im diire Moos.

Im Himmelsliecht geen alli Zwyyfel under.
D Verhaissig gspyyrt, wär mied no isch und grangg.
Und vor der Krippe, vor em Stäärnewunder
sait froo dy Häärz sy stille Wienachtsdangg. 
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Ein alter Brauch wird am Spalentor neu belebt

A d v e n t  i n  d e r  S p a l e n v o r s t a d t

Die Turmbläser des Spalentors
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Dass zu gewissen Gelegenheiten im Jahreslauf 
von der Galerie unseres Münsters Trompeten- und 
Posaunenklänge zu vernehmen sind, ist bekannt. 
Noch nicht bekannt ist die Tatsache, dass während 
der Adventszeit 2015 zum ersten Mal vom Spalen-
tor herab Turmmusik erklingt (siehe S.1).

Wie kommt es dazu? Im Spätsommer erhielt der 
hochgeachtete Meister E. Vorstadtgesellschaft zur 
Krähe, Hansruedi Kehlstadt, von der stellvertreten-
den Leiterin der Schola Cantorum Basiliensis, Chris-
tine Hess, die Anfrage, ob er eine Möglichkeit sehe, 
dass Trompeten- beziehungsweise Posaunenen-
sembles der Schola und der Fachhochschule für 
Alte Musik vom Spalentor aus Turmmusik intonie-

ren könnten. Ihr Anliegen fand Gehör und so konn-
te Frau Hess ein abwechslungsreiches Programm 
für die Adventszeit zusammenstellen. 

     
Das Turmblasen entwickelte sich aus dem mittelal-
terlichen ‘Stundenblasen‘ des Türmers. Türmer ist 
die Bezeichnung für einen Wächter, der vom höchs-
ten Turm aus die Stadt beobachtet, um vor Gefah-
ren zu warnen. Zu diesen gehörten herannahende 
Truppen und Banden, aber auch Brände, die we-
gen der Enge der Städte und der weitverbreiteten 
Holzbauweise überaus gefährlich waren. Mit der 
Abscha�ung des Türmerberufs etablierte sich das 
Turmblasen als Volksbrauch.

Zum Teil regelmässig an bestimmten Wochentagen 
oder an bestimmten Festtagen, besonders an den 
Vorabenden der Adventssonntage, am Heiligen 
Abend oder zum Jahreswechsel versammeln sich 
Bläserchöre bis heute auf dem Turm einer Kirche 
und spielen meist Choräle. Das Choralblasen vom 
Turm ist eine protestantische Einrichtung, die erst 
mit der Reformation aufkam. Das Vesperblasen 
bezieht sich auf die jahrhundertealte Tradition der 
Turmbläser, die in Basel vom Mittelalter bis in das 
19. Jahrhundert Bestand hatte.

    
 Es ist den jungen ‘Turmbläsern des Spalentors‘ zu 
wünschen, dass sie regelmässig auftreten können 
und damit wie der traditionsreiche Stadtposaunen-
chor Basel zu einem festen kulturellen Anlass wer-
den können. (bt.)

Foto: Hartmut Bendig, Bremen
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Die ‘Galerie Spalentor‘ in der Mitte 
der Vorstadt kennen wir vom Ge-
spräch mit Frau Myrtha Hunziker 
im August des letzten Jahres. Der 
grossgewachsene, weisshaarige 
Herr, den wir dort oft sehen, ist ihr 
Partner im Leben wie im Laden – 
und nicht nur das: Er ist auch der 
Autor einer der ungewöhnlichsten  
Autobiographien, die wir je zu le-
sen bekamen. 

Die Schoah, Verfolgung und 
Massenvernichtung im Gefolge 
des Nationalsozialismus, ist ein 
so entsetzliches Geschehen, dass 
kein historischer oder politischer 
Erklärungsversuch sie hinreichend 
erfassen kann. Um so wichtiger ist 
es, die letzten Stimmen derer zu 
hören, die aus eigenem Erleben 
davon noch Kunde geben können.

Dem Leser, der die Wahl zwi-
schen zwei Ausgaben derselben 
Lebensgeschichte hat, möchten 
wir raten: Das gebundene Buch 
‘Denn Liebe ist stärker als Hass‘ 
(Basel, 2015), entstanden unter 
Mitwirkung von Adrian Suter und 
Alfonso Pecorelli, sucht mit belle-
tristischem Erzählstil einer breite-
ren Leserschaft zu entsprechen. 

Die frühere, broschierte Ausgabe 
‘Schlajme‘ (Konstanz, 2002) ent-
hält dagegen eingehendere Schil-
derungen der jüdischen Kultur 
und des Brauchtums im östlichen 
Europa und wendet sich an daran 
spezieller Interessierte. Eine be-
wegende, nachwirkende Lektüre 
ist mit beiden Ausgaben gewähr-
leistet. 

Was Grabers Werk unverwech-
selbar macht, ist die Direktheit, 
mit der er seinen Bericht an uns 
richtet. Noch heute vermag der 
Neunundachtzigjährige auch im 
persönlichen Gespräch Namen, 
Daten und Fakten mit beneidens-
werter Präzision wiederzugeben. 
Wichtiges und Gewöhnliches 
vergegenwärtigt er erzählend in 
lebendigen Bildern vom Miterlei-
den eines unverzeihbaren Mas-
senschicksals ebenso wie vom 
Durchleben von Alltäglichkeiten, 
bitteren wie heiteren, die ein lan-
ges Leben an vielen Schauplät-
zen begleiten. Sein Geburtsort 
Majdan lag einst im k. u. k. Öster-
reich, wurde tschechisch, später 
ungarisch, dann deutsch besetzt, 
sowjetisch und ist heute ukrai-

nisch. Drei Konzentrationslager, 
eines davon Auschwitz, hat der 
Jugendliche überlebt, zahlreiche 
Familienmitglieder darin verloren. 
Am 8. Mai 1945 wurde er in Gör-
litz befreit. Die Folgejahre führten 
ihn durch Ungarn und die CSSR 
nach Israel, wo er in Familie und 
Beruf Erfolg und Befriedigung 
fand. Beru�iche Kontakte brach-
ten ihn häu�g nach Deutschland 
und in die Schweiz. Einer neuen 
Generation in Deutschland konn-
te er ohne Vorbehalte begegnen,  
in der Schweiz fand er, seinem of-
fenen Wesen entsprechend, viele 
Freunde. In späten Jahren gewann 
er die Freude an der Malerei und 
wurde eben auch Schriftsteller.

Ein befreundeter Journalist 
überzeugte ihn von der Wichtig-
keit, sein Erleben weiterzugeben, 
übersetzte den hebräisch verfass-
ten Bericht ins Deutsche, später 
ins Ungarische. Eine englische Ver-
sion folgte. 

Unter den zahlreich erfahrenen 
Anerkennungen freuen Graber 
und seine liebe Myrtha sich beson-
ders über entstandene Freund-
schaften mit Siegfried Deinege, 
Oberbürgermeister von Görlitz, 
und mit dem Deutschen Bundes-
präsidenten Joachim Gauck. 

Die Emotionen der schweren 
Erinnerungen und die Lebensfreu-
de seines weiteren Weges liegen 
für Shlomo Graber nahe beiein-
ander: Dass ihn eine Inszenierung 
junger Laienschauspieler von Les-
sings ‘Nathan der Weise‘ ausge-
rechnet in Görlitz tief berührt hat, 
ist für ihn ebenso typisch wie, dass 
er dazu mit Amüsement bemerkt, 
Nathan sei eigentlich ein Konkur-
rent: Schliesslich ist Shlomo ja der 
selbe Name wie Salomon, und ist 
nicht auch der König Salomon 
für seine Weisheit allgemein be-
kannt? (rp.)

B e m e r k e n s w e r t e  B e w o h n e r

Shlomo Graber erinnert sich

Ein Jahrhundertleben
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Zusammenwirken von Jung und Alt 

E i n  G e s c h ä f t s p o r t r ä t

‘Wägwyser‘ und ‘Hasenbrunnen‘

Ein frohes Völklein, das sich mit 
Schlitten und Schlittschuhen ver-
gnügt, zu sehen auf holländischen 
Ofenkacheln im typischen Blau-
Weiss, hat im Eckhaus Austrasse/
Holbeinstrasse  das einstige ‘Café 
Versailles‘ überdauert und fügt 
sich bestens ins muntere Treiben, 
das mich heute im ‘Wägwyser‘ 
empfängt. Die jungen Betreue-
rinnen sind dabei, eine Schar leb-
hafter Kleinkinder für den Spa-
ziergang anzukleiden, Schuhe zu 
binden, Jacken zu knöpfen, Kap-
pen über Ohren zu ziehen. Wer pa-
rat ist, wartet auf der Treppe. Bald 
sind alle soweit. Und auf geht’s, in 
den nahen Park.

Unser Ziel ist aber ein anderes: 
Frau Monika Margelisch, die Lei-
terin dieser Tagesstätte, beglei-
tet uns die wenigen Schritte zum 
‘Hasenbrunnen‘, dem Alters- und 
P�egeheim der Casavita an der 
Feierabendstrasse.  Über beide 
dieser Institutionen haben wir in 
der ‘SpaleZytig‘ schon berichtet 
(Nr. 4/2012 und Nr. 2/2014) und 
möchten nun erfahren, wie Alt 
und Jung in gemeinsamen Projek-
ten zusammen�nden.

Die Mitarbeiterin Fabienne 
Meier berichtet, wie sie und Clau-
dia Schulthess unter dem Motto 
„Wir sind alles Künstler“ Hem-
mungen und Perfektionismus, 
mit denen ältere Personen sich 
oft einschränken, beiseite räumen 
können. Kinder haben hier noch 
eine ganz andere Leichtigkeit 
und Unbefangenheit im Gestal-
ten. So frei und kreativ soll jeder 
sein dürfen, wenn es darum geht 
mit Farbtönen, Maltechniken und 
Collagen zu experimentieren. Eine 
erzählte Tierfabel wirkt anregend, 
die Kinder gehen mit Roller und 
Schwamm ans Werk,  die Erwach-
senen, anfänglich zurückhaltend, 
lassen sich schrittweise  aus der 

Reserve locken. Dabei können 
ungewöhnliche  Hilfsmittel wie 
Glugger und Flip-Flops überra-
schende E�ekte erzeugen. Die ab-
schliessende Vernissage bringt die 
stolzen Künstler mit den Eltern der 
Kinder und den Angehörigen der 
Betagten zusammen, Musik und 
Verkleidungen beschwingen den 
fröhlichen Anlass.

Hinter dieser Zusammenarbeit, 
wie sie in Projekten entsprechend 
den Jahreszeiten regelmässig zur 
Durchführung gelangt, steht na-
türlich eine sorgfältige Planung. Es 
muss, um nur gerade ein Beispiel 
aufzugreifen, darauf geachtet 
werden, dass Betagte in den Pro-
jekten ihre Ruhephasen und ihre 
Rückzugsmöglichkeiten haben. 
Um so eher sind sie dann wieder 
voll beim gemeinsamen Tun, dem 
Kochen, Gutzibacken oder Einstu-
dieren von Liedern, dabei. Wün-
schenswert wäre, so meinen die 
betreuenden Fachfrauen, dass 
diese Form der verantwortungs-
vollen Generationenarbeit auch 
bei den Angehörigen der Betag-

ten die selbe Bestätigung �nde, 
wie sie seitens des ‘Wägwysers‘  
bei den Eltern erfreulich verzeich-
net wird.  

Den engagierten Ausführun-
gen p�ichten wir gerne bei, nach-
dem wir Resultate der künstle-
rischen Bestrebungen in einer 
kleinen Ausstellung betrachtet 
haben und selber dabei sein kön-
nen, wie eine Gruppe Kinder, an-
geregt von einer Betreuerin und 
einem Praktikanten, sich aufs Ba-
cken vorbereitet. Eifrig sieben die 
Knirpse Mehl, schnetzeln Äpfel 
und mehrere Bewohnerinnen und 
Bewohner des ‘Hasenbrunnen‘, die 
dabei  zusehen, lassen sich keine 
Bewegung der kleinen Köche ent-
gehen. (rp.)

Die Tagesstätte ‘Wägwyser‘ infor-
miert im Internet unter 
www.waegwyser.ch und ermutigt 
zu telephonischem Kontakt unter 
061 271 08 55.
Ebenso Casavita Hasenbrunnen 
(hasenbrunnen@casavita.biz) mit 
061 560 61 00.

Foto: Monika Margelisch
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Dipl. Kunsttherapeutin (ED)
Schützenmattstrasse 1

4051 Basel
Tel. 061 263 02 90

ulrike.breuer@kreativ-therapie.ch
www.kreativ-therapie.ch

Atelier  für Kunsttherapie
Ulrike Breuer

Hier verschmelzen edle Stoffe und die 
hohe Schneiderkunst zu exklusiven 

Kreationen.

 30 JOOR
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Nr. 29: vom ‘steinernen Kreuz‘ zur ‘goldenen Laus‘

Eigentlich ist die Liegenschaft Nr. 
29 eine Doppelliegenschaft. Im 
Basler Adressbuch von 1974 fehlt 
die Hausnummer 27. Vor 40 Jah-
ren befand sich in der Nummer 
29 ein Ladengeschäft mit Zauber- 
und Scherzartikeln. 1975 wurde 
das Haus von Architekt Paul Meyer 
für Wohnungen umgebaut. Das 
Geschäft mit den Zauber- und 
Scherzartikeln zog um in die Lie-
genschaft Spalenvorstadt 43. Ein 
Jahr später (1976) übernahm Susi 
Blum den Zauberladen.

Schon in früheren Jahrhun-
derten waren laut Historischem 
Grundbuch die Nummern 27 
und 29 eine Doppelliegenschaft. 
Grundherrin war das 1289 dem 
Orden der Clarissen einverleibte 
Kloster Gnadental, das am Ein-
gang der Vorstadt rechts lag (dem 
späteren Standort der Alten Ge-
werbeschule). 

In der Belehnungsurkunde des 
Bischofs Johann V. von Venningen 
vom Jahr 1438 erscheint als ers-
te Bezeichnung des Hauses der 
Name ‘zem steinernen Crütz‘, in 
dem sich die Erinnerung an die 
Zeit widerspiegelt, als die Spalen-
vorstadt noch nicht in den städti-
schen Mauerring (äussere Stadt-
mauer) einbezogen war. Auf dem 
damals noch o�enen Gelände 
war dort, wo die heutige innere 
Schützenmattstrasse jetzt in die 
Spalenvorstadt einmündet, ein 
steinernes Kreuz gestanden, das 
nach der Erbauung des Spalentors 
weiter nach aussen gerückt wur-
de. Die alte Bezeichnung ‘zem stei-
nernen Crütz‘ blieb der heutigen 
Nr. 29 noch lange erhalten. 1560 
ist sie letztmals in einer Urkunde 
erwähnt.

Die beiden aneinander stossen-
den Liegenschaften hatten 1439 

einmal mehr die Hand gewech-
selt. Beide Besitzer befanden sich 
nicht in den besten �nanziellen 
Verhältnissen. Sie wurden mehr-
fach von ihren Gläubigern betrie-
ben. Einer der Gläubiger war der 
ebenfalls an der Spalen wohnhaf-
te Glockengiesser Hans Peiger, der 
dann beide Häuser erwarb. Peiger 
machte sich von 1417 bis 1457 ei-
nen Namen als Schöpfer von Glo-
cken für das Stift Beromünster, für 
Gersau, Scha�hausen und Basel. 
Aus seiner Werkstatt stammt auch 
die berühmte Papstglocke unse-
res Münsters aus dem Jahr 1442.

Nachdem der Name ‘zem stei-
nernen Crütz‘ in Vergessenheit ge-
raten war, erscheint das Haus vo-
rübergehend unter dem Namen 
‘zem schwarzen Sternen‘ (1446) 
und ‘zum kleinen Gnadenwohl‘ 
(1690), wahrscheinlich zur Erinne-
rung an den Grundherrn, das ehe-
malige Kloster Gandental. 1711 
taucht dann die Bezeichnung ‘zer 
güldenen Laus‘ auf, die aber spä-
ter wieder verschwand. 

Bis 1767 war die ‘goldene Laus‘ 
im Besitz der Universität. Das 
Nachbarhaus Nr. 27, das seit 1603 
nicht mehr mit der ‘goldenen 
Laus‘ vereinigt war, gab Anlass zu 
sich wiederholenden Händeln mit 
dem Besitzer von Nr. 29. Gemäss 
den Angaben im Band ‘Der Basler 
Arbeitsrappen 1936-1984‘ (Her-
ausgeber Eugen A. Meier) hiess 
das Doppelhaus Spalenvorstadt 
29, das 1975 umgebaut wurde, 
‘zur goldenen Filzlaus‘. 

Vor dem Umbau sei „der baulich 
konstruktive Zustand des Hauses 
derart schlecht gewesen, dass ein 
Umbau mit Erhaltung der beste-
henden Bausubstanz nicht mehr 
verantwortlich war“. Das heisst, 
die Liegenschaft wurde mit Aus-

nahme der Fassade abgebrochen. 
Das gleiche Schicksal erlebte das 
Haus Nr. 27, die heutige Adresse 
von Musik Oesch.

Wer heute vor dem Wohnhaus 
Spalenvorstadt 29 steht, liest als 
Hausnamen ‘zer güldenen Laus‘ 
und die Jahrzahl 1417, also jene 
Jahrzahl, die wir im Zusammen-
hang mit dem Glockengiesser 
Hans Peiger erwähnt haben. An 
der Fassade neben der ‘güldenen 
Laus‘ steht unter der Hausnummer 
27 der Hausname ‘zem schwarzen 
Sternen‘ und die Jahrzahl 1439. 
(bt.)

Häuser in der Spalenvorstadt
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NEU: Jetzt hat der Schützengraben – Brunnen einen Namen

Der eine der drei in der Mai-Ausgabe der SpaleZytig im Bild vorgestellten Quartierbrunnen war jener an der 
Ecke Schützengraben/Spalentorweg. Bis zum 25. August 2015 musste sich dieser mit einem Notnamen be-
gnügen. Seit jenem Tag aber, dem 115. Todestag des berühmten Philosophen Friedrich Wilhelm Nietzsche 
(1844-1900), heisst er Nietzsche-Brunnen. 

10 Jahre lang, von 1869 bis 1879, lebte, unterrichtete und schrieb Nietzsche in Basel – länger als an 
jedem andern Ort. Er war Professor der griechischen Sprache und Literatur an der Universität und Lehrer 
am Pädagogium, dem früheren Humanistischen Gymnasium (heute Gymnasium Münsterplatz). In Basel 
verfasste er einige seiner wichtigsten Werke. 

Nach vielen Jahren des Suchens nach einer passenden Strasse oder einem passenden Platz mit Nietz-
sches Namen ist nun ein Brunnen nach ihm benannt, zu dem der Spätgeehrte eine Beziehung hatte: wohn-
te er doch am Spalentorweg 2, in einer WG in Nummer 5 und am Schützengraben 48. Auf seinem Weg zur 
Uni ist Nietzsche immer wieder an diesem 1864 errichteten Brunnen vorbei gekommen. 

Es ist für das Quartier und weit darüber hinaus ein 
Glücksfall, dass eines Tages Pia Elia, Besitzerin des 
Restaurants ‘Spalenburg – Tapas vino y mas‘ durch 
die Kornhausgasse ging und am geschlossenen 
Restaurant ‘Kornhüsli‘ die Blitzidee hatte, das Lokal 
wieder zu ö�nen. 

Das Kornhaus. Die Baiz.  – von Sohn Fabio und 
Tochter Flavia seit Ende Oktober geführt – bietet 
Basler Spezialitäten an, frisch zubereitete Klassiker 
wie die Sonntagspastetli (es gibt sie, der Name sagt 
es, nur sonntags), Lachs Basler Art oder Grossmut-
ters Honigquitten wie anno 1682 und innovative 
Kreationen, zum Beispiel die Kuttelsuppe. 
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T. 061 270 99 88 
bs@copyquick-basel.ch

Kohlenberg 3
4051 Basel
T. 061 225 94 40 
ko@copyquick-basel.ch

NEU:  Das Kornhaus empfängt wieder Gäste  

Das gastronomische Angebot befriedigt jeden Geschmack, und zwar von Di – Fr 8 – 24 Uhr, Sa 9 – 24 Uhr 
und sogar So 17.30 – 23 Uhr. Die jungen Baizer machen ernst, die Wünsche der Gäste zu den fünf Z-Zeiten 
zu erfüllen: Znacht, Zmorge, Znüni, Zvieri und Zwüscheduure. (bt.)
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Menschen U40 im Kurzporträt 
Heute: Familie Brodbeck 

Wer am Haus Spalenvorstadt 33 
vorbeispaziert, wo zuweilen vom 
1. Stock aus ein herziger kleiner 
Junge – sicher in den Armen von 
Vater oder Mutter – dem emsi-
gen Treiben unter ihm zuschaut 
und gelegentlich den Passanten 
freundlich zuwinkt, würde kaum 
vermuten, dass der  bald 2 Jah-
re alte Jaro, so heisst der Bub, bei 
schönem Wetter auf einer gross-
zügigen, begrünten Terrasse hin-
ter der Wohnung spielen kann.

Aber der Reihe nach: Seit 5 
Jahren wohnen Jaros Eltern, das 
junge, sympathische Ehepaar 
Brodbeck, in der ‘Spale‘. Am 5. 
September dieses Jahres haben 
sie geheiratet. Pascal Brodbeck 
arbeitet als Schulsozialarbeiter in 
Rheinfelden, mit einem 80%-Pen-
sum. Dieses ermöglicht ihm, jede 
Woche einen ‘Papi-Tag‘ mit Jaro 
zuhause zu verbringen, um in-
tensiv mitzugestalten, wie sein 
Sohn heranwächst und Fortschrit-
te macht. Als begeisterter Fas-
nächtler trommelt Pascal bei den 
‘Neandertalern‘ und auch bei der 
‘Fasnachtszunft Ryburg‘ in Möhlin, 
die für Trommelwettkämpfe übt 
und in dieser Sparte erfolgreich 
an den Schweizer Meisterschaften 
teilnimmt. 

Iris Brodbeck ist Logopädin mit 
einem 40%-Pensum an Kindergär-
ten und Primarschulen in Basel. 
Sie wuchs in Giebenach auf, war 
aber schon immer stadtwärts ori-
entiert. Neben ihrer beru�ichen 
Tätigkeit näht und häkelt sie spe-
zielle Kindersachen, z.B.  Wickel-
etuis, Pumphösli und Täschli.

Das junge Paar reiste viel, be-
sonders gerne nach Asien (unter 
anderem nach Vietnam, Kambod-
scha, Malaysia, brachte jeweils fas-
zinierende Fotos mit, von denen 
die gelungensten nun den Gang 
zwischen den beiden Wohnungen 
zieren. Beide kochen sehr gerne 
nach Rezepten dieser Länder.

Pascal und Iris Brodbeck hatten 
bewusst eine Altstadt-Wohnung 
gesucht und waren hoch erfreut, 
eine zu �nden, die alle Erwartun-
gen übertraf! Sie emp�nden nun 
ihr Zuhause als etwas sehr Spezi-
elles, auch für Jaro. Eigentlich sind 
es zwei eigenständige Wohnun-
gen, mit einem 12 m langen Gang 
dazwischen. Eine ideale Situation 
für das Kind zum Rennen oder 
Ballspielen. Nach hinten schliesst 
eine grosse Terrasse an, liebevoll 
ausgestaltet mit Blumentöpfen, 
Sitzgelegenheiten, mit einem 
Sandkasten und vor allem mit ei-

ner 100jährigen Rebe, an der die 
Brodbecks gemeinsam mit Familie 
und Freunden Trauben der Sorte 
‘Katzenseicherli‘ lesen und damit 
zwei bis drei 60 Liter-Fässer fül-
len können. Davon wird nach der 
Gärung der hauseigene Grappa, 
d Spaale Wältkugele, gebrannt, 
„benannt nach der Weltkugel,  
die an einem Aushängeschild vor 
unserem Fenster baumelt“. Sie ist 
das Wahrzeichen des Hauses Spa-
lenvorstadt 33 und wird von Tou-
risten immer wieder fotogra�ert.  
Aber viel wichtiger als der Grap-
pa, betonen die Brodbecks, ist es, 
mitten in der Altstadt die Natur 
erleben zu können, den Wechsel 
der Jahreszeiten, Sonne, Regen 
und Schnee, das Heran�attern 
von Vögeln, das Wachsen der Blät-
ter und der Trauben. „Wie leben in 
der Stadt und gleichzeitig auf dem 
Land!“

Das Leben in der ‘Spale‘ be-
zeichnen sie als familiär, beson-
ders mit Jaro. Anwohner und La-
denbesitzer grüssen, man kennt 
sich. Also: wenn Ihnen auf der 
Strasse oder vom ersten Stock aus 
ein freundlicher kleiner Junge zu-
winkt – winken Sie zurück. 
(Foto und Text bu.) 

L e b e n d i g e s  Q u a r t i e r
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Ein Mal-Pixelbild wird in der Kamera durch ein Programm in eine Illustration umgewandelt (Bild:waf.)

                        I G  S p a l e n t o r  –  f ü r s  Q u a r t i e r

Rückschau auf ein tolles Spale-Zmoorge 
Das beliebte Spale-Zmoorge ist mittlerweile zu einem quartierbekannten Anlass geworden und reiht 
sich in die traditionellen Jahresanlässe in der Spalenvorstadt ein. Auch dieses Jahr waren es weit über 
100 Mitglieder und Gäste, welche sich am letzten Sommerferientag im Hof der Berufsfeuerwehr trafen. 
Das Wetter war ideal für ein gemütliches Beisammensein. Zum guten Gelingen des Anlasses waren viele 
Vorbereitungsarbeiten, unter der Leitung von Madeleine Häring, nötig. Ein spezieller Dank gilt den Feuer-
wehrmannen für ihre Unterstützung in verschiedenen Bereichen, wie das Aufstellen der Tischgarnituren, 
der Infrastruktur und von diesem und jenem. Den Besuchern danken wir für die mitgebrachten Köstlich-
keiten, welche das Zmoorge immer wieder bereichern. Ebenso danken wir für die Spenden in die bereit-
gestellten Kässli. Der Dank des Vorstands der IG Spalentor geht an alle Personen, die auf ihre Art zum gu-
ten Gelingen des Anlasses beigetragen haben. (waf )

IG Spalentor – IG Spalenvorstadt 
Immer und immer wieder werden wir gefragt: „Was ist eigentlich der Unterschied zwischen der IG Spalen-
tor und der IG Spalenvorstadt?“ Eigentlich ist die Antwort nicht schwer, aber nicht allen bekannt. Die IG 
Spalentor ist für Anliegen, Fragen und die Interessen der Anwohner/Innen in der Spalenvorstadt und dem 
Spalenquartier zuständig und organisiert Anlässe für die Mitbewohner/Innen, z.B. das Spale-Zmoorge. Die 
IG Spalenvorstadt ist für die Interessen der Geschäftsleute in der Spalenvorstadt und deren nächster Um-
gebung zuständig; sie organisiert und koordiniert Anlässe als Werbung für die Geschäftsstrasse, z.B. die 
Weihnachtsbeleuchtung oder die SpaleNacht.(waf.)

Übrigens... Wir laden auch in diesem Jahr ein zur Erö�nung der Weihnachtsbeleuchtung am Mittwoch 
25.11.2015 um 19.00 Uhr.
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I G  S p a l e n v o r s t a d t  –  f ü r  d i e  G e s c h ä f t s s t r a s s e  -  i n f o @ s p a l e n v o r s t a d t . c h 

BUY LOCAL 
 eine Entscheidung

Zugegeben und gleich als erstes: 
Natürlich geht es den BUY LOCAL-
Läden auch ums Geschäft und 
die Ökonomie, genau wie den in-
ternationalen Konzernen und La-
denketten – aber eben nicht nur. 
BUY LOCAL ist eine Idee und eine 
Haltung. Unsere Nachbarn, unsere 
Stadt mit ihrer Lebensqualität sind 
uns wichtig und wertvoll.

Wer was wo und wie einkauft 
ist eine persönliche und indivi-
duelle Entscheidung und hängt 
von vielen Faktoren ab, wie Er-
reichbarkeit, Auswahl, Service und 
Preis. Wir können – und möch-
ten! – niemandem vorschreiben, 
was sie oder er zu tun hat – wo 
kämen wir da hin! BUY LOCAL 
möchte Akzente setzen, zum 
Nachdenken anregen: Wo kaufe 
ich ein, was hat das für Folgen? 
Wie wünsche ich mir die Stadt, 
das Quartier, in dem ich lebe? 

Für uns haben unsere Lieblings-
stücke nicht nur einen Preis, son-
dern einen Wert: Sie werden sorg-
fältig und individuell ausgewählt 
und präsentiert, der direkte Kon-
takt zu den Kundinnen und Kun-
den ist uns wichtig und entschei-
dend – Anonymität undenkbar. 
Und wir engagieren uns vor Ort 
in lokalen Vereinen, scha�en fai-
re und interessante Arbeitsplätze, 
zahlen Steuern in und für die Re-
gion, schalten Inserate in Schüler-
zeitungen und vieles mehr.

In der Spalenvorstadt gibt es 
bereits seit langen Jahren die IG 
Spalenvorstadt als erfolgreichen 
Zusammenschluss der Läden in 
der Strasse. Die IG organisiert die 
die SpaleNacht, Weihnachtsstras-
se, die Räpplistrooss und verwirk-
licht immer wieder neue Ideen 
und Projekte. 

BUY LOCAL, mit einer grossen 

Überschneidung an Mitgliedern, 
ist eine perfekte Ergänzung dazu, 
um den Gedanken über unsere 
Strasse hinaus zu tragen, in die 
ganze Stadt und die Region: Klei-
ne Läden vieler Branchen kämp-
fen mit den gleichen Problemen 
(hohe Mieten, Wechselkurse, In-
ternet…). Zusammen können wir 
jedoch viel mehr erreichen. Und 
nicht zuletzt ist es ein schönes Ge-
fühl und eine wertvolle Erfahrung 
auf diese Weise zusammen zu ar-
beiten; wir haben viele neue und 
tolle Menschen kennen gelernt!

Sind Sie dabei? Kommen Sie 
vorbei in unseren BUY LOCAL-Lä-
den, und lassen Sie sich von unse-
rer Begeisterung anstecken – wir 
freuen uns auf Sie!

Isabelle Hof

www.buy-local.ch

Foto: Urs Hausherr
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B a s l e r  A u t o r e n

Autor populärer Bücher über Basel

Eugen A. Meier (1933-2004)

Er ist nur 71 Jahre alt geworden, 
Eugen A. Meier, der �eissige Nach-
richten- und Bildersammler aus 
dem Alten Basel. Zahlreich sind 
seine Publikationen. Diese leben 
munter weiter, obwohl sie schon 
lange vergri�en sind. Sie stehen 
eben in jeder rechten Privatbiblio-
thek. Es war ein Muss im damals 
noch existenten Bücherherbst, 
den ‘neuen Meier‘ zu kaufen

Geboren am 4. August 1933, ab-
solvierte E.A.M. eine Bibliotheks-
lehre an der Universität Basel. In 
den 1960er-Jahren war er Assis-
tent im Staatsarchiv und gleich-
zeitig zweiter Börsenschreiber an 
der Basler E�ektenbörse. Damals 
begann er als Autodidakt auf dem 
Gebiet der lokalen und regiona-
len Geschichtskunde Bücher und 

Aufsätze zu verfassen, die wegen 
seines allgemein verständlichen 
Schreibstils bei einer grossen Le-
serschaft begeisterte Aufnahme 
fanden. Bei den Fachhistorikern 
hingegen waren Meiers Basilien-
sia umstritten, weil Quellennach-
weise fehlen und Zitate aus his-
torischen Quellen oft fehlerhaft 
wiedergegeben sind. Geschätzt 
jedoch waren die Meier-Bücher 
allgemein als Fundgrube für histo-
rische Bilddokumente, die schwer 
zugänglich sind, da sie zumeist in 
Privatbesitz aufbewahrt werden.

Breit ist die Themen-Palette in 
Meiers zumeist dickbauchigen 
Bänden. Die folgende Titel-Aus-
wahl mag einen bescheidenen 
Eindruck vermitteln: Verträum-
tes Basel / 5000 Häusernamen 
– ein unbekanntes Kapitel Basler 
Stadtgeschichte (1974); Rund um 
den Baselstab / Drei historische 
Bildbände über 235 Städte und 
Dörfer in der Regio Basiliensis 
(1976/1978); Die Basler Fasnacht / 
Geschichte und Gegenwart einer 
lebendigen Tradition (1985); Fest-
freudiges Basel / Basler Volksbräu-
che und Traditionen im Spiegel 
von Vergangenheit und Gegen-
wart (1992); Basel – einst und jetzt / 
Der Wandel des Basler Stadtbildes 
im Lauf der Zeit (1994); Das süsse 

Basel / Gebäcke, Süssspeisen, Zu-
ckerwaren, Pasteten, Tranksame – 
2222 Rezepte (1996).

 Von 1972 bis 1988 und ab 
1992 politisierte Eugen Meier im 
Grossen Rat, zunächst für die CVP, 
später für die DSP. Er sass im Bür-
gergemeinderat und im Bankrat 
der Basler Kantonalbank. Auch am 
Sport, insbesondere am Fussball, 
war er interessiert: Schon in jun-
gen Jahren trainierte und spielte 
er beim FC Nordstern und 23jäh-
rig trat er dem RTV 1879 bei. Jahr-
zehntelang war er Mitglied der 
Genossenschaft Stadion St. Jakob 
sowie der Basler Sportkommissi-
on; weiterhin war er Vorstandsmit-
glied der IG Basler Sportverbän-
de und gehörte zu den grossen 
Förderern des Schweizerischen 
Sportmuseums.

Gesellschaftlich war Eugen A. 
Meier u.a. als Gründungsmitglied 
der Stiftung Basler Fähren, als 
Statthalter E. Zunft zu Schi�euten, 
als Vorgesetzter der Kleinbasler 
Ehrengesellschaft zum Rebhaus 
engagiert. 1994 wurde er mit dem 
Titel Ehrespalebärglemer ausge-
zeichnet. Am 4. Mai 2004 ist der 
Autor populärer Bücher über Ba-
sel verstorben. Er wurde auf dem 
Wolfsgottessacker beigesetzt. (bt.)



Der Schmiedenhof und seine Bibliothek

Renovation und Erweiterung

Zwei Durchgänge vom Rüme-
linsplatz und von der Gerbergas-
se her ö�nen sich einladend auf 
den Schmiedenhof. Bei seinem 
Anblick sind wir erneut dankbar 
dafür, dass der Planung, die Mit-
te des letzten Jahrhunderts hier 
eine Stadtautobahn vorsah, dezi-
diert widerstanden wurde. Heute 
bringt die kürzlich abgeschlosse-
ne Renovation diese Komposition 
historischer Bauten aufs Schönste 
wieder zur Geltung.

Der barocke Brunnengott ist 
nicht, wie wir beim Zunfthaus der 
Schmiede erwarten, Vulcanus; 
stolz posiert Neptun als Herrscher 
des Stromes und der Städte am 
Rhein. Nachsichtiger und milder 
tritt uns neben der Turmtrep-
pe Hausherr Isaak Iselin (1728 – 
1782) entgegen, Aufklärer und 
Menschenfreund, dem wir die 
Gründung einer ‘Gesellschaft zur 

Aufmunterung und Beförderung 
des Guten und Gemeinnützigen‘ 
verdanken. Der übliche Denkmal-
sockel bedeutet ihm nichts, lieber 
mischt er sich unter die Besucher.

Im Haus führt uns Anne-Lise 
Hilty, zuständig für PR und Fund-
raising der GGG Stadtbibliothek, 
durch die fünf Stockwerke. Von 
ihr lassen wir uns die attraktiven 
Neuerungen zeigen und erklären. 
Das Erscheinungsbild entspricht 
in keiner Weise mehr der alten 
Vorstellung von einer Bibliothek, 
wo zwischen hohen Bücherwän-
den ein spitzwegsches Faktotum 
auf hoher Leiter nach den Rücken 
staubiger Folianten Ausschau 
hielt, während der Besucher hinter 
einer Theke warten musste. Heute 
kommen uns die von andern Nut-
zern zurückgebrachten Bücher, 
ähnlich den Gepäckstücken bei ei-
nem Flugzeugterminal, auf einem 

Fliessband entgegen. Niedere Ge-
stelle präsentieren Bestseller, Kri-
mis und Comics, daneben werden 
aktuelle Themen vorgestellt.

Im ersten Stock kommen die 
Jungen und Jüngsten zum Zuge. 
Die Kleinen schleppen ihre Bil-
derbücher zum Anschauen gerne 
in ein hölzernes Trämmli. Grösse-
re �nden ausser Lesesto� auch 
Arbeitsplätze für ihre Aufgaben, 
ziehen sich mit einem Computer-
spiel zurück oder vergessen alles 
um sich herum beim Schach mit 
Gleichaltrigen. Neulich sind zwei 
Jugendarbeiter eigens für den 
Schmiedenhof und seine Quar-
tier�lialen eingestellt worden.

Im ganzen Haus �nden Besu-
cher aller Altersklassen Anregung 
und Spannung. Nicht nur in Bü-
chern, Zeitungen und Zeitschrif-
ten kann man nach Belieben blät-
tern, auch CDs und DVD lassen 

B e s o n d e r h e i t e n  r u n d  u m s  S p a l e n q u a r t i e r

Foto: Stefan Bohrer
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sich vor der Ausleihe bereits prüfen. Und so, wie da 
und dort eine ruhige Ecke zur längeren Lektüre ein-
lädt, besteht auch die Möglichkeit, einen Spiel�lm 
oder eine Dokumentation ungestört anzusehen. All 
dies sogar am Sonntag von 11 bis 16 Uhr!

Frau Hilty erklärt uns die benutzerfreundlich 
automatisierten Stationen für Ausleihe und Rück-
gabe, lässt uns in die Arbeit hinter den Kulissen bli-
cken und weist auf kommende Anlässe hin, die in 
guter Zusammenarbeit mit dem Basler Buchhandel 
veranstaltet werden. Aus der Bibliothek ist ein mo-
dernes, multifunktionales Literatur- und Kulturhaus 
geworden, dessen Möglichkeiten eine wachsende 
Fangemeinde eifrig nutzt. 

Zwei Tipps nehmen wir noch auf den Weg: Nicht 
nur im Sommer, wenn man draussen kä�elen kann, 
ist ein Besuch des ‘1777‘, benannt nach dem Grün-
dungsjahr der GGG, zu empfehlen. Die Sandwiches 
und Salate hier sind ausgezeichnet und der Burger 
ist nicht ohne.

Von 22. bis 24. Januar 2016 �ndet im Schmieden-
hof wiederum der beliebte Büchermarkt der Anti-
quare statt, für Kenner und Sammler ein Must und  
für alle eine Gelegenheit,  den getäferten Zunftsaal 
mit seinen Wandmalereien zu bewundern. (rp.)

Alles über die Bibliothek der GGG im Schmiedenhof und in den Quartieren auf  www.stadtbibliothekbasel.ch

Foto: artless films

Foto: Stefan Bohrer
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Das Dankeschön der Redaktion

2015 konnte die SpaleZytig realisiert werden

dank den Inseraten von
arte & licht, Peter Blöchle, Spalenvorstadt 31  Atelier für Kunsttherapie, Ulrike 
Breuer, Schützenmattstrasse 1  Basler Kinder Theater, Schützengraben 9  buch 
+ kunst + hommagerie, Sabine Koitka, Spalenvorstadt 33   Bücher Ganzoni, Isa-
belle Hof, Spalenvorstadt 45  Con�serie Bücheli, Auf der Lyss 16  CopyQuick, 
print-media-center, Nauenstrasse 49  Fussre�exzonentherapie, Akupressur, Dorn 
Breuss, Jacqueline Weber-Cuennet, Spalenvorstadt 36  Haute Couture Brigitte Ditz-
ler, Spalenvorstadt 28  ipso, Haus des Lernens, Eulerstrasse 55  Le Petit Pierre, 
Désirée Petitpierre, Spalenvorstadt 32  Papeterie Jürg Humbel, Spalenvorstadt 21 
 Restaurant Kornhaus, Kornhausgasse 10  Restaurant zum Tell, Andreas Cavegn, 
Spalenvorstadt 38  Restauration zur Harmonie, Petersgraben 71  ROTHEN Medi-
zinische Laboratorien, Spalengraben 15  silberkuhl, Jacqueline Stalder  Spalen 
Apotheke, Jürg Bächler, Spalenvorstadt 19 

dank den Geschäftsporträts von
Le Petit Pierre, Désirée Petitpierre, Spalenvorstadt 32  Living Room, Lilian Mandin-
gorra, Spalenvorstadt 20  Medical Fitness Team, Schützenmattstrasse 9  Restau-
rant ‘Cantina e9‘, Eulerstrasse 9  Restaurant zum Tell, Spalenvorstadt 38  Rolf Bäni, 
Osteopath D.O.GDK, Medical Fitness Team, Schützenmattstrasse 9  Wägwyser und 
Hasenbrunnen, Holbeinstrasse 6 / Feierabendstraase 1 

dank der �nanziellen Unterstützung von
Werner und Anna Brühl, Riehen  Armin Faes, Oberwil   IG Spalenvorstadt  IG 
Spalentor  Maja Keller Seiler, Kloten  Heinz Lindenmann, Riehen 

Die Redaktion freut sich darauf, Ihnen 2016 bereits den 10. Jahrgang der SpaleZytig 
vorzulegen.

Wenn’s draussen kalt ist und man den Braten schon von weitem 
riecht, dann ist Adventszeit im Restaurant zum Tell. An den Sonn-
tagen 29. November, 6. Dezember, 13. und 20. Dezember servieren 
wir Ihnen von 17 bis 21 Uhr ein Schmorgericht nach Grossmutters 
Rezept; sei es ein kräftiger Rindsschmorbraten oder feine Kalbshaxe 
oder zartes Kalbskopf-Bäggli. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Anmeldung bis jeweils Donnerstag vor dem Termin: 
Telefon +41 61 262 02 80 oder info@zumtellbasel.ch
Spalenvorstadt 38, 4051 Basel 

Restaurant zum Tell

S p a l e Z y t i g  N o v e m b e r  2 0 1 5
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